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Der elektrische Betrieb durch den Simplontunnel
vomRegierungsbaumeister L ehm ann in Graudenz

aus dessen Reisebericht Uber Eisenbahnen in der Schweiz (gekürzt)

Als die Bauarbeiten am Simplontunnel ihrem Ende entgegen- 
l. gingen, traten verschiedene elektrotechnische Firmen mit 
Vorschlägen in bezug auf die elektrotechnische Zugförderung an 

die Generaldirektion der Schweizer Bundesbahnen heran. Diese 
verhielt sich ihnen gegenüber jedoch zuerst vollständig ab­
lehnend, weil der elektrische Betrieb von Vollbahnen noch nicht 
über das Versuchsstadium hinausgekommon war. Da machte 
ihr ihm Herbst 1905 die Aktiengesellschaft Brown, Boveri & Co. 
das Anerbieten, auf eigene Kosten einen elektrischen Probe­
betrieb einzurichten und durchzuführen, sowie die nötigen A n­
lagen bis zur Eröffnung des Tunnels fertigzustellen. D ie Gene­
raldirektion nahm dies Angebot im Dezember 1905 an, zumal 
auch die italienische Regierung infolge der guten Erfolge auf 
der elektrischen Valtellinabahn die Einführung des elektrischen 
Betriebes durch den Simplon unterstützen wollte und es sich 
zunächst nur um einen Versuchsbetrieb handeln sollte. Anfangs 
März 1906 wurde mit der Montage der Anlagen begonnen, und 
am 29. April desselben Jahres fuhr bereits der erste elektrisch 
betriebene Zug durch den Tunnel. Der regelmäßige elektrische 
Betrieb wurde am 1. Juni 1906 eröffnet, und zwar zunächst 
nur mit einer beschränkten Anzahl von Zügen. Nachdem schon 
von M itte Juni die Zahl derselben vermehrt worden war, wurden 
seit dem 1. A ugust desselben Jahres sämtliche Züge bis auf 
drei elektrisch befördert. Mit Dampf fuhren nur die dreimal in 
der W oche verkehrenden Luxuszüge. Zur Zeit*) wird jedoch nur 
noch jo ein Nachtzug in jeder Richtung aus wirtschaftlichen 
Gründen mit Dampf durchgeführt. Denn den Bundesbahnen 
liegt auch der Betrieb von Iselle bis Domodossola ob, der zu­
nächst ausschließlich mit Dampflokomotiven durchgeführt wird.

Die schnelle Fertigstellung  
der Arbeiten und baldige Auf­
nahme des elektrischen Be­
triebes war nur möglich, weil 
die Unternehmerin Drehstrom  
zum Betriebe wählte; denn sie 
konnte zwei für die Valtellina­
bahn bestimmte, gerade fertig­
gestellte Drohstromlokomotiven 
mit Genehmigung der italieni­
schen Regierung für den Betrieb 
im Simplontunnel verwenden 
und hatte auch vornehmlich 
auf dom Gebiet der Drehstrom­
technik bei der erfolgreichen

*) Der Reisebericht ist im Jahre 1907 abgefaßt.

Ausführung zahlreicher Bahnanlagen in der Schweiz Erfahrungen 
gesammelt, so daß ihr dieses Betriebss3Tstem die größte Sicher­
heit versprach.

Nur aus äußeren Gründen war also ihre Wahl auf den 
Dreiphasenstrom gefallen, wiewohl sie schon damals auch die 
großen Vorteilo des Einphasenwechselstroms kannte, der ja 
heute für die elektrischo Zugförderung auf Fernbahnen allein 
in Frage kommt. Trotzdem ist man dort in betriebstechnischer 
Hinsicht mit den Leistungen der Drehstromanlage ganz zu­
frieden, sie sind sogar wesentlich höher, als vertraglich vorge­
schrieben war.

Uober das wirtschaftliche Ergebnis des elektrischen Be­
triebes im Simplontunnel soll zum Schluß kurz gesprochen und 
zunächst in folgendem eine Beschreibung der Anlagen gegeben 
werden: A ls provisorische Kraftstationen dienen die dem 
neuen Zweck nach Möglichkeit angepaßten Zentralen, welche 
früher für die Bauarbeiten am Tunnel errichtet waren. In 
Uebereinstimmung mit den vorhandenen Lokomotiven der Val­
tellinabahn mußten Drehstromgeneratoren zur Erzeugung eines 
Stromes von 16 Perioden und 8200 Volt Spannung aufgestellt 
werden, eines Stromes, der ohne Transformierung zur Speisung 
der Lokomotivmotoron benutzt wird. Da aber die in Brig und 
Iselle vorhandenen Turbinen einen sehr großen Unterschied in 
den Umlaufszahlen aufwiesen, war man genötigt, für jede der 
beiden Kraftstationen Stromerzeuger verschiedener Bauart zu 
beschaffen. In Brig, auf der Nordseite des Tunnels ist ein Ge­
nerator von normal 1200 P S  (mit 160 Touren in der Minute) 
aufgestellt, welcher eine kurze Ueberlastung von 1500 PS und 
darüber gestattet, in Iselle ein solcher von 1500 PS (mit

960 Touren in der Minute), der 
eine zeitweise Ueberlastung bis 
1800 PS und darüber erlaubt. 
Die Turbinen erhalten ihr B e­
triebswasser unter einem Druck 
von 45 m bezw. 140 m W asser­
säule aus der Rhone bezw. der 
Diveria, einem Seitenfluß der 
Tosa im Valle d’Ossola. Für 
später ist an Stelle dieser pro­
visorischen Kraftwerke eine ge­
meinsame Zentrale vorgesehen.

Die Zuführung des Drei­
phasenstroms zu den Lokomo­
tiven geschieht m ittels zweier 
Oberleitungen und der Schienen. 
Bezüglich der Speisung is t  dieAbb. 102. Oberleitung auf Bahnhof Brig
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Leitung in drei getrennte Abschnitte, die Tunnelstrecke und die 
zu boideti Seiten derselben liegenden Strecken geteilt. Denn 
die Oberleitung durfte durch die Portale nicht durchgeführt 
werden, weil diese für Zwecke der Tunnellüftung, wie weiter 
unten beschrieben werden wird, nach dem Passieren eines jeden 
Zuges durch Segeltuchvorhänge, die über einen eisernen Rahmen 
gespannt sind, sofort abgeschlossen werden. Die Luftleitungen 
(Abb. 102 S. 131) sind in der horizontalen Ebene im Zickzack auf­
gehängt, damit der Stromabnehmerbügel keine Rillen erhält. IJm 
die froio Aussicht auf die Signale und das Landschaftsbild nicht 
zu stören, ist das Gestänge aus l 3/,}zölligen Gasrohren hergestellt.

bereits genannten noch 3 weitere Lokomotiven der Valtollinabahn, 
allerdings nur vorübergehend bis zur Erbauung neuer zur Ver­
fügung gestellt wurden. Diese Maschinen haben an den Enden je 
eine Laufachse, dazwischen drei gekuppelte Triebachsen und ein 
Adhäsionsgewicht von 42 t bei einem Gesamtgewicht von 62 t. 
Zwei Drehstrommotoren für 3200 V olt Betriebsspannung und 16 
Perioden sind im Lokomotivrahmen symmetrisch zu beiden Seiten 
der Mittelachse eingebaut, auf deren Kurbelzapfen sie m ittels 
einer gemeinsamen Kuppelstange wirken. Die beiden Motoren 
leisten im normalen Betriebe zusammen 900 PS, sind jedoch 
bis zu 2300 PS überlastbar und können beim Anfahren eine

tung können vier verschiedene Fahr­
geschwindigkeiten erzielt werden, 
solche von 28, 37, 56 und 74 km 
pro Stunde.

So günstig auch die Ergebnisse 
in betriebstechnischer Hinsicht sind, 
so wenig zufriedenstellend sind sio 
nach der wirtschaftlichen Seite hin, 
können es auch noch nicht sein, da 
man die jetzige elektrische Anlage 
nicht nach einheitlichen und wirt-

von uml nac.h Lausanne

Empfangsgebäude

Bei ihrer geringen Stärke konnte man sie auf Bahnhof Brig  
(Abb. 103) auch zwischen die 4,5 m von einander entfernt liegen­
den Gleise in Reihen stellen, ohne daß sie störend wirken. Für 
den elektrischen Betrieb sind nur die Gleise I, 2, III, XXI, 
XXII, 24 und die Zufahrt zum Schuppen der elektrischen 
Lokomotiven eingerichtet.

Wio früher erwähnt, ist das Gleis der Leiter der 3. Phase. 
Bemerkenswert ist hierbei das Verfahren, welches man zur 
Widerstandsverminderung der Schienenstöße angewandt hat. 
Da die Arbeiten schnell fertig werden sollten und der Oberbau 
ohne Rücksicht auf die etwaige Einführung des elektrischen 
Betriebes bereits vollständig verlegt war, sah man von Kupfer­
drahtverbindungen zwischen den Schienenenden ab und behan­
delte die Stöße folgendermaßen: Mittels eines fahrbaren Sand­
strahlgebläses wurden nach dem Lösen der Laschen die sich 
berührenden Oberflächenteile zwischen Lasche und Schiene blank 
geputzt und sodann mit einer besonderen Metallpaste dünn be- 
strichon, um die Unebenheiten zu beseitigen und die blanken 
Stellen vor dem Oxydieren zu schützen. Die Laschen sind 
schließlich in der gewöhnlichen A rt und W eise befestigt worden: 
Außerdem sind beide Schienenstränge alle 100 m mit der Erde 
leitond verbunden. Das beschriebene Verfahren soll sich hier, 
wie auch bei anderen, von Brown und Boveri ausgeführten 
Bahnen gu t bewährt haben, und die Leitungsfähigkeit der behandelten Stöße nahezu ebenso 
homogenen Schiene. Neben der;
Einfachheit bietet dieses Ver­
fahren noch den Vorteil, daß B e­
schädigungen, wie sie an Kupfer­
drahtverbindungon beim Nach­
stopfen des Gleises Vorkommen 
können, ausgeschlossen sind.

Im Tunnel sind drei ver­
schiedene Schienenprofile verlegt, 
auf schweizerischem Gebiet die 
Goliatprofile I und II mit 145 
bezw. 149 mm Höhe, auf italieni­
scher Seite ein Profil mit 148 mm 
Höhe. Die Laschen werden durch­
weg mit 6 Bolzen befestigt.

Nach dem Vertrage hatte die 
Gesellschaft Brown & Boveri den 
Betrieb mit mindestens 5 Maschi- 

durchzuführen. Sie konnte

Ortsgfiterscbuppen Drehkran W asserturin

Maschinenbaus der Eutlflftungs- anlage

NV '
Richtstollen zur bequemeren y- A bsteckung des Tunnels beim Bau hergestellt

Gleismitte des Tunnels I I  nach seinem Ausbau
Gleismitte des je tz t im Betrieb befindlichen Tunnels

Zollamt, (lief des Maschinendienstes
Lokomotivschuppen mit 15 Stunden

Größere Betriebswerkstatt

sein, wie diejenige
so

der

nen
ihrer Verpflichtung bald nach- 
kommen, da ihr von der italieni­
schen Staatsbahn außer den beiden Abb. 104. Simplonlokomotive

Zugkraft bis zu 14000 kg entwickeln. Durch Aenderung ihrer 
Polzahl kann man mit zwei verschiedenen Geschwindigkeiten fahren, mit 34 oder 68 km pro Stunde.

Bemerkenswert sind die Stromabnehmer, welche doppelt an­
geordnet und miteinander zwangsläufig so verbunden sind, daß 
sie (m ittels Druckluft) gleichzeitig entweder gesenkt oder an 
die Oberleitung gepreßt werden können. Jeder Abnehmer be­
steht aus einem großen Rahmen in Form eines Parallelogramms 
und zwei am oberen Quorstück beweglich befestigten und an 
den Fahrdrähten schleifenden kleinen Kontaktbügeln, die sich 
vermöge einer Federwirkung je nach der Fahrtrichtung selbst­
tätig nach der einen oder ändern Seite neigen, beim Senken des 
großen Rahmons aber in die senkrechte Stellung zurückkehren. 
Die Stromabnehmer (Abb. 104) sind doppelt angeordnet, weil sich 
an den Luftweichen auf eine Entfernung, die kürzer als diejenige 
der beiden Bügel ist, eine kurze Strecke befindet, in der nur 
eine Phase der Oberleitung weitergeführt wird, und man auch 
den den Kontakt ungünstig beeinflussenden Winddruck auf den 
großen Rahmen aufheben wollte, indem man sie miteinander

zwangsläufig verband.
Zwei automatisch arbeitende 

Kompressoren erzeugen die zur 
Betätigung der W estinghouse­
bremse, der akustischen Signale, 
der Sandstreuvorrichtung und der 
Steuerung der elektrischen Appa­
rate erforderliche Druckluft von 
7,5 Atm. Die elektrischen Loko­
motiven mit 62 t Gesamt- und 
4 2 1 Adhäsionsgewieht haben die­
selbe Leistungsfähigkeit wie die 
dortigen Schnellzugdampflokomo­
tiven von 104 t  Gesamt- und 
etwa 46 t Adhäsionsgewicht. Im 
Herbst 1907 ist eine neue Loko­
motive in Betrieb genommen, 
deren gesamtes Gewicht von 66 t 
als Adhäsionsgewicht nutzbar ge­
macht worden ist, indem sämt­
liche Laufachsen zugleich Trieb­
achsen sind. M ittels Polumschal-

sekaftlichen Gesichtspunkten schaffen konnte, sondern bei der | geschaffenen Lüftungsanlagen, die schon dem Bau gedient 
Kürze der H erstellungsfrist vorhandene Anlagen mitbenutzen haben, sind im Prinzip einandor gleich. Nur aus örtlichen 
mußte. Für die 23 km lange Strecke Brig-Iselle wäre nur Rücksichten sind auf der Nordseite die Ventilatoren überein- 
eino Kraftzentrale am Platze gewesen; man benutzte jedoch ander, auf der Südseite nebeneinander angeordnet. Jeder Venti- 
die beiden noch vom Tunnelbau herrührenden Kraftwerke mit J  lator ist mit einer Turbine von 200 PS direkt gekuppelt und
ihren verschiedenartigen Turbinen. 
Vor allem aber haben noch die Bun­
desbahnen ihren Betrieb von Iselle 
bis Domodossola mit Dampf durch­
zuführen, weshalb auch noch Dampf­
lokomotiven durch den Tunnel fahren 
müssen. Erst wenn die elektrische 
Zugförderung wio geplant sich bis 
Domodossola erstrecken wird, können 
sich günstigere Resultate ergeben.

Infolge des elektrischen Be­
triebes hat sieh natürlich die Luft 
im Tunnel ganz erheblich verbessert. 
Während schon beim Verkehr ein­
zelner Dampflokomotiven die Kilo­
meterlichter auf der Südseite nur 
noch in einer Entfernung von 30 m 
sichtbar sind, kann man sie dort, 
wenn kein Rauch im Tunnel ist, 
schon etwa 3 km weit sehen. Auf 
der Nordseite, wo die frische Luft 
eingeblasen wird, leuchten die Lich­
ter sogar 6— 7 km weit. Die Ven­
tilation des Tunnels geschieht in 
der Regel von Norden nach Süden, 
also in der Richtung Brig-Iselle, in 
umgekehrter Richtung nur dann, 
wenn einmal der Luftdruck am 
Siidportal denjenigen am Nordportal 
übersteigt. Die an beiden Portalen

Abb. 105. Nordportal, des Slmplontunnols bei Brig 
(rechts davon das Mundloch des noch unausgebauten 

Parallelstollens)

fördert in der Sekunde 25 cbm Luft. 
Durch Umstellen von Türen und 
Drehklappen kann die Arbeitsweise 
der Ventilatoren so geregelt werden, 
daß auf jeder Seite jeder Ventilator 
für sich entweder die frische Luft 
aus dem Freien ansaugen und in den 
Tunnel drücken, oder umgekehrt aus 
dem Tunnel saugen kann. W ie bereits 
erwähnt, wird in der Regel am Nord­
portal (Abb. 105) Luft oingeblason 
und am Südportal ausgesaugt. Damit 
nun auf der einen Seite a l le  einge­
blasene Luft ihren W eg d u rch  den 
Tunnel nimmt und auf der anderen 
n u r solche a u s dem Tunnel ange­
saugt wird, werden beide Portalo 
durch Vorhänge aus gewachstem  
Segeltuch für gewöhnlich verschlossen  
gehalten und nur zur Durchfahrt der 
Züge geöffnet. Die Vorhänge sind 
über eisern^ Rahmen gespannt, die 
m ittels elektrischen Antriebes durch 
die Portalwärter gehoben werden, 
sobald der Zug ein Läutew'erk beim 
Befahren eines von den Portalen 5 km 
entfernt liegenden Schienenkontakts 
auslöst. Nach beiden Richtungen 
sind die Vorhänge mit den Signalen 
in Abhängigkeit gebracht.

Große Berliner Kunstausstellung 1909
A m  1. M ai fand die E röffnung der G roßen B erline r K u n s tau s­

ste llu n g  in den w ohlbekannten  R äum en des A usste llun g sp a lastes  s ta tt .
Im  allgem einen derselbe E in d ru ck  wie in früheren  Jah ren . N ur 

die beiden Säle neben dem H au p tkuppelraum  haben  eine v erän d erte

G esta lt angenom m en. Sie sind du rch  Z w ischenbauten  un terb rochen , 
die sow ohl für die G esam tw irkung  als auch  für die in ihnen  au fg e­
ste llte n  K u nstw erk e  seh r gefällige U m rahm ungen  abgeben. A uch die 
R äum e für S k u lp tu ren  haben durch V erk le idung  d er u n te rn  W an d teilo
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m it g rünen  Zw eigen m ehr F arbe und  einen w irkungsvollen  H in terg rund  
für die B ildw erke bekom m en.

In  den B ildersä len  h a t  m an glück licherw eise w ieder von einer 
U eberhängung  m it B ildorn A bstand  genom m en und, da rech t viel G utes 
geboten  w ird, so is t  der G esam teindruck ein durchaus erfreu licher.

W enn  nun noch in den Seitenflügeln  m it den vielen k leinen 
laby rin th artig en  R äum en etw as au fgeräum t w ürde und dafür grüßere , 
in sich geg lied erte  Säle nach der A r t  d e r beiden neuen V ordersäle 
geschaffen w ürden, könn te  die U ebersich tlichkeit und E in h eitlich k eit 
des E indruckes noch w esentlich  v e rs tä rk t w erden.

Die E ing liederung  kunstgew erb licher R äum e is t  diesm al ganz 
unterblieben. L eider. Sie boten dem  vom violen B ildorschauen e r­
m üdeten  A uge eine w illkom m ene A bw echslung und dafür können die 
beiden von G e r s o n  m it schönem  alten  M obiliar a u sg e s ta tte te n  Noben- 
räum o keinen vo llgü ltigen  E rfo lg  gew ähren.

W a s  so n st etw a von kunstgew erb lichen  E rzeu g n issen  an Glas- 
gom älden und R au m au ssta ttu n g en  in B uch und M alerei geboten  is t, 
das w irk t alles etw as fro stig  und in  die E cke geschoben. D as le tz te re  
g ilt  auch w ieder von der d iesjährigen  A rch itek ten au sste llu n g . A ber 
w er die Räum e e rs t e rre ich t h a t, der gew inn t einen farbenreichen an ­
regenden G esam teindruck. B esonders um fangreich is t  die d iesjährige 
A rch itek tu rau ss te llu n g  j a  n ich t, doch b ie te t sie aus allen G ebieten 
arch itek ton ischen  Schaffens bem erkensw erte Beispiele.

„W er vieles b ring t, w ird jedem  etw as b ringen“ is t  das M otto der 
d iesjährigen A usstellung . D arüber zum  Schluß noch einige W o rte .

E ine kleine S onderausste llung  um fassen die beiden K ab inette  m it 
w undervollen photographischen  A ufnahm en aus einzelnen B au ten  des 
B erliner S tad tb au ra ts  L u d w ig  H o f f m a n n .  E s  sind keine abge­
schlossenen V orführungen  in Zeichnungen und M odellen, sondern oine 
R eihe in tim er E in d rü cke , bei denen besonders die m alerische W irk u n g  
zu r G eltung  kom m t, so vom M ä r k i s c h e n  ^ l u s e u m ,  vom I r r e n ­
h a u s  B u c h  und vom R u d o l f  V i r c h o w  K r a n k e n h a u s .

A us dem  G ebiete des K irchenbaues sind  zu nennen drei Innenansich­
ten  der reich  a u sg e s ta tte te n  E rlöserk irche zu H o m b u r g  v. d. H ö h e  
von S c h w e c h t e n ,  die feingestim m ten  A quarelle für oine K irehen- 
und P farrhausgruppe in B r e s l a u  m it seh r reizvo ller T urm lösung  von 
K i c k t o n ,  das M odell zu  einer gleichen A nlage von H o l l ä n d e r ,  
beide w irkungsvoll in  der G ruppierung, aber etw as spielend im D etail, 
die sch lich te harm onische K irche m it P farrh au s für F e l l e r i n g e n  von 
M a r t i n  H e r r m a n n ,  der E rw eiterungsbau  der L u d w i g s k i r c h e  in  
W ilm ersd o rf von M. H a s a k ,  deren  an sich fein durchgebildete T urm - 
gruppo m it dem alten  B au wohl n ich t ganz im  E in k lan g  s te h t und 
die w undervoll bodenständigen L andk irchen  in L a b o e  und  G u n d e l s b y  
von T h e o  d e. E ine eigenartige , in der F orm engebung etw as h a r t 
w irkende L ösung  einer „W o h nh au sk irch e“, die in  der N assauischen 
S tra ß e  zu  W i l m e r s d o r f  zu r A usführung  geb rach t is t , .b ie te t 
S t r a u m e r s  E ntw urf.

U n te r den W erk en  der D enkm al- und M onum enta lbaukunst sind 
die E ntw ürfe  von B r u n o  S c h m i t z  für das R e iß m u s e u m  in  M a n n ­
h e im , von A l b e r t  F r ö h l i c h  fü r das M useum  in  B r u g g ,  für das 
R athaus in B a r m e n  und für das R eform ationsdonkm al in G e n f ,  
le tz te re s  m it besonders schönom  und ernstem  A ufbau beach tensw ert.

F ü r  diese le tz tg en an n te  A ufgabe is t  auch ein schöner E n tw u rf  von 
F r h r .  v. T o t t a u  bearbe itet, der außerdem  einon einfach m ächtigen 
B ism arck tu rm  f ü r  B o r k u m  au sg es te llt hat. S ehr stim m ungsvoll w irk t 
die A ufnahm e eines G rabdenkm ales nach dem  E n tw ürfe  B a a d o r s .

A us der g roßen  Zahl der au sg este llten  W ettbew erbsen tw ürfe , die, 
w enn sie n ich t für die A usführung  b estim m t sind, m it einem  einzeln 
herausgegriffonen B la tto  kaum  ein allgem eineres In te resse  erw ecken 
dürften , seien noch w eite r hervorgehoben die von B r u r e i n  für den 
B ahnhof in D a r m s t a d t  und für den Saalneubau des hiesigen

Schluß aus N
v. F lo tt iv e l l ,  A b geordneter (freikons.) fortfahrond: Meine H erron, 

ich m öchte m eine A usführungen schlioßeu m it der B itte  an den 
H errn  M inister, schon im  nächsten  J a h re  m it d e r  V e r m e h r u n g  
d e r  M e l i o r a t i o n s b a u ä m t e r ,  eventuell m it der Schaffung 'fliegender 
S tellen  zu begiunon und die E ntw ick lung  dieser In s titu tio n  s t e t i g  
und vor allem  in einer dem B edürfnis der L an d w irtsch aft m ehr 
en tsprechenden  W eiso  zu fördern. N atü rlich  soll n ich t verlan g t 
w erden, daß nun überall B au äm ter e rrich te t w erden, wo es irgendw ie 
gew ünsch t w ird. Das w ürde den bew ährten  G rundsätzen  der p reuß i­
schen V erw altu n g  n ich t en tsprechen . W o  aber ein zw ingendes B e­
dürfnis v o rlieg t — daß das vielfach der F a ll is t , w ird dom H errn  
M in ister n ich t unbekann t sein, und ebensow enig w erden ihm  die S tellen  
unbekann t sein, an denen das B edürfnis zu tage lieg t — , da darf auch 
m it dor Schaffung neu er A em ter n ich t g ezö g ert w erden. Daß diese 
A em ter n ich ts zu tu n  haben sollten , w erden w ir, die w ir h eu te  dem 
H ohen H ause angehören, und unsere K inder und K indesk inder n ich t 
erleben. Ich  m uß bestre iten , daß der gegenw ärtige  Z ustand  den w ohl­
berech tig ten  A nsprüchen  der L an d w irtsch aft auch u u r n o td ü rftig  e n t­
sp rich t, und daß die A u ss ta ttu n g  der A em te r m it B eam ten genüg t. 
Ich  kann  auch n ich t zugoben, daß die bisherige Sparsam keit auf diesem  
G ebiete den In te re ssen  des S taa tes  und der nationalen W o h lfah rt e n t­
sprich t. Ich  m uß endlich m eine Zw eifel aufrech terhalten , ob die gegen-

Z o o l o g i s c h e n  G a r t e n s  m it p ikan t gem alten  Innenansich ten , von 
B r u n o  M ö h r i n g  für die le tz tg en an n te  A ufgabe und das K u r h a u s  
in  Z o p p o t ,  von K u r z  für ein S c h u l h a u s  in  M e i n i n g e n  und  
von W o e r n l e  für U m g esta ltu n g  des U l m e r  M ü n s t e r p l a t z e s  in 
seh r anheim elnder A npassung  der B au ten  an den g roßen  H in terg ru n d  
des M unsters. E in  S tü ck  rech te r  H eim atk u n st. B em erkensw erte 
D eta ils  au sg e fü h rte r B au ten  b ieten  E r d  m a n n  u n d  S p i n d l e r  von 
der Sparkasse  in  G o th a  und einem  B ankhause in  E r f u r t  und 
M. H a s a k  von den R eichsbanken in D a n z ig  und  B r a u n s c h w e i g ,  
bei denen die gesch ick te n a tu ra lis tisch e  V erw endung  der P flanzenw elt 
für ornam entale A ufgaben zu  rühm en ist. S c h w e c h t e n  g ib t oine 
A n sich t des prunkvollen  F estsaa les  fü r das R esidenzschloß in P o s e n ,  
H a l m h u b e r  einige seh r fein g estim m te Innenräum e idea ler A ufgaben, 
T o e b e lm a n n  und G r o ß  den F estsaa l für den B orliner L ehrerverein .

A m  zah lre ichsten  v e r tre te n  sind die E n tw ürfe  und M odelle für 
W ohnhäuser. A us dem  G ebiete des städ tisch en  W ohnbaues lie fe rt 
A. G e s s n e r  ein M odell für die E in k üchenhäuserg ruppe in  F r i e d e n a u ,  
in  der das G eschick dieses K ü nstle rs , die M assen des M ietshauses 
zu einer bei a ller E infachheit der M itte l w irkungsvollen  G ruppierung  
zu  bringen, w ieder voll zu r G eltung  kom m t.

R a t h e n a u  und H a r t m a n n  bringen  ein G eschäftshaus aus der 
M o h r o n s t r a ß e  m it e igen artig er G iebellüsung, S c h m i e d e n  und 
B o o th k e  den E n tw u rf für die L an d esh e ilan sta lt in  H e r b o r n .

U nter den V illenbauten , die zu m eist eine geschlossene A nlage 
m it k larer und s ta rk  ausgeb ildeter D achentw icklung bevorzugen, seien 
die E n tw ü rfe  von O t to  M a r c h  für einige L an d sitze  bei B o n n  und 
A a c h e n ,  von S t a h l ,  W i l l i a m  M ü l l e r ,  M a x  W e r n e r ,  S p a l d i n g ,  
G r e n a n d e r ,  R o e n s c h ,  R o s s i u s  v o m  R h y n ,  T r o o s t ,  G ie s o c k o  
und W e n z k e  genannt. B i i h r i n g s  M odell für eino G em eindedoppel­
schule in W eiß en see u nd  M ö h r i n g s  M odell für die H ansabrücke 
m ögen zum  Schluß als besonders reizvolle A usführungen  hervor­
gehoben werden.

W ir  sehen ein bun tes und nach m einem  Em pfinden etw as unruh iges 
B ild  unserer A rch itek tu ren tw ick lu n g  vor uns. M onum entales, D eko­
ra tives. W o h n h au sk u n st alles durcheinander. E s  h a t  j a  auch  das 
seinen Reiz und je d e r  kann sich h ier seine L ieblingsspeise heraussuchen.

B esonders dem  L aien  m ag diese A r t  der V o rfü hru n g  w ohl Zusagen.
L ieße sich aber h ie r  n ich t m ehr e rre ichen? W ü rd e  oine A u s­

ste llung , dio einen bestim m ten  Zw eig unseres A rch itek tu rleb ens be­
handelt, n ich t m ehr G eschlossenheit b ieten  und dam it einen stä rk eren  
künstle rischen  E indruck  horvorrufen  könnon?

W ie  w äre es zum  B eispiel, w enn einm al als T hem a die Pflege 
des H eim atschu tzes durch den A rch itek ten  zu r A nschauung  g ebrach t 
w ürde und B auton  v o rg efü h rt w ürden, die in bew uß ter W oise  dio E ig en art 
ih res H eim atbodens in  neuzeitlichen  A ufgaben zu erh a lten  suchon?

H err H ü g g  h a t k ü rz lich  in so w irkungsvoller W o ise  in  einem 
V ortrage in unsorm  V erein  die T ä tig k e it der A rch itek ten  in  B rem en 
und w as sich durch  zielbew ußtes V o rgehen  in  d ieser R ich tung  e r­
reichen läß t, gesch ildert.

E ine A u sste llung , die Beispiele ähnlicher A r t  aus dem ganzen 
deu tschen  V aterlando  zusam m en b räch te , die in Skizzen oder photo­
g raphischen A ufnahm en der alten  vorhandenen B auw erke zun äch st 
einm al dio ursprüng liche arch itek ton ische Physiognom ie des O rtes 
ch a rak te ris ie rte  und dann durch dio D arste llungen  n eu er B auw erke 
ze ig t, wie diese sich dem alton B ilde aupassen, oine solche A u sste llun g  
m üß te  K ü nstlo rn  und L aien  m eh r A nregungen  b ieten  können, als solch 
ein bun tes A llerlei, wie w ir es m eistens sehen, und gerade unserrn 
n eu eru ngssüch tigen  G roßstad tpublikum , aus dem sich doch zum eist dio 
B esucher der A u sste llun g  rek ru tie ren , w äre eine eingehendere B elehrung  
darüber, w ie das „g u te  A lte “ durch  die H and  des gesch ick ten  A rch itek ten  
zu  einem  „gutem  N euem “ führen kann, seh r heilsam . B ü r d e
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w ärtigen  A nste llungsvorhältn isso  den nö tigen  E rsa tz  an le is tu n g s­
fähigen, arbeitsfreud igen  B eam ten gew ährleis ten . A n den H errn
F in anzm in ister aber rich te  ich die B itte , die dazu nötigen M ittel n ich t 
zu versagen aus G ründen  einer S parsam keit, die keine ist, die die 
preußische L an d w irtsch aft n ich t v ersteh en  w ürde, und dio, wie ich 
hoffe, von allen M itg liedern  dieses H auses ohne A usnahm e n ich t g e­
b illig t w erden w ürde.

v. A rn im , M inister für L andw irtschaft, D om änen und F o rs te n : 
D er A bgeordnete v. F lo ttw o ll h a t d arüber g ek lag t, daß die Zahl der 
M eliorationsbaubeam ten n ich t genüge. E s  is t  r ich tig , daß diese B e­
am ten sohr s ta rk  in A nspruch genom m en sind. W en u  e r aber m eint, 
daß in W e stp re u ß en  — er s tam m t ja  aus W estp reu ß en , ich nehm e 
an, seine A usführungen  bezogen sich auch auf W estp reu ß en  — die 
T ä tig k e it der M eliorationsbaubeam ten auf den D om änen schuld  daran 
w äre, daß P riv a tp ro jek to  liegen blieben, so is t  e r im  Irr tu m . W ir  
haben für die D om änen eine bestim m te A nzahl B eam te abgosondert, 
um K onflikte zu verm eiden. E s schwoben je tz t  V erhand lungen  be­
züg lich  der R egelung  der W asserb au v erw altu n g , und ich  hoffe, 
es w ird dabei g e lingen , auch diesem  W unsche au f V erm ehrung 
der M eliorationsbaubeam ten einigerm aßen R echnung trag en  zu  könnon.

E. J .  S i e d l e r
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